
  Der thierische Magnetismus


  oder


  Reinecke Fuchs verirrte sich in die für ihn gelegten Stricke.


  Große dramatisirte Fabel.


  


  
    Personen:[image: Erklärung]


    Il Mästro Welschehahno Furioso Charlatano, Professor und magnetischer Schläferig-Macher, wirklicher und allerletzter Geheimsekräter der Natur; macht in Bergamotöl.


    Signora Schekelina Minzi, eine gefühllose Italienerin.


    Markab Mirach, Algol Menkar Deneb Kaitos Holzworm, geheimer Astronom und Astrolog, Redakteur einer gelehrten Zeitschrift.


    Arcturus Procyon Kochal Holzwermche,

    Benetnasch Alioth Scheat Holzwermche, seine Söhne.


    Sulphurius Promessus Certificatus Detteretee, Collecteur.


    Drap de Zephir.


    Monsieur Sacrenundidieu du Babbelbourg, Maitre de Langues und de Kortz.


    (Sämmtlich Anhänger Regazzoni's.)


    Dr. Rosabella Friedelin Frosch.


    Zwei Frösche. — Ein Schneider. — Ein Gensd'arme.

  


  


  Zur Erklärung. — In den fünfziger Jahren hielt Prof. Regazzoni von Bergamo in Frankfurt Vorträge über thierischen Magnetismus, wobei er seine Lehre zugleich an zwei schönen jungen Italienerinnen ad oculos demonstrierte, die Damen in magnetischen Schlaf legte, ihnen die Nasen und Hände durchstach, um ihre Unempfindlichkeit zu beweisen. — Regazzoni bekam viele Anhänger in Frankfurt, bis zuletzt Dr. Schiff den ganzen Schwindel aufdeckte. —


  


  Saal. Große Versammlung.


  Mästro Scharlatano, Signora Schekelina, Deneb-Kaitos Holzworm, Procyon, Alioth, Detteretee, Du Babbelbourg.


  


  Chor:


  
    Revalent arabica!


    Ah comme çi und ah comme ça,


    Ah comme ça und ah comme çi,


    Vive le Monsieur du Barry!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Wär's nur irdisch Linsenmehl,


    Ohne himmlisch Feuer,


    Käm' die Sach doch, meiner Seel,


    Net die Hälft so dheuer!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Un die Kett, des Wunnerwerk


    Gege alle Iwel!


    Vive le Monsieur Goldebeck!


    Vive le Monsieur Stiwel!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Wär's gemeiner Kupferdraht


    Und kein idealer,


    Könnte doch forn Heller grad


    Koste net en Dhaler!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Die Zahnsäcklein auch, o Glück!


    Preist sie lauten Schalles!


    Vivat Fahrgaß! von der Brück


    Bis enuff zum Dalles!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Dhet merr in dem Säckelche


    Net den Mondschein ahne,


    Könnte von dem Dreckelche


    So die Kinner zahne?


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Chol'ra-Platte ewefalls!


    Heil, wer se erfunne!


    Was merr Owe trägt am Hals,


    Des verstopft ääm Unne!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Wär's e olwern Stick Medall


    Vom e alte Kennel,


    Häng' des wohl uff kääne


    An em neue Bennel.


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Eau de Lob! sei hochgeschätzt!


    Ehre dem Verfasser!


    Eau de Lob, wer's übersetzt,


    Krieht — gelobtes Wasser!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Wär des Wasser Schwinnelzeug


    Und Herr Lob e Prahler,


    Wär derr jeder Glatzkopp reich


    Zehe dausend Dhaler!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Bossard, Bossard, dreimal hoch!


    Schöner, schwarzgelockter!


    Schewe, unser Phrenolog!


    Und der Karwer Dokter!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Vivat Mahner! liewer Ernst!


    Großer Tuwackshasser!


    Der de uns zu liewe lernst


    Trocke Brod un Wasser!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Gutgesetzt, merr steht derr bei,


    Wirkst de jetzt in Preuße,


    Un hast Brod un Wasser frei


    Un brauchst net zu reise.


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Wer de Rothlauf tödte kann


    Un de Brand und Werner,


    Vivat! des is unser Mann


    Un er bleibts ääch ferner.


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Vivat! wer uns kann de Kropp


    Durch de Mond vertreiwe!


    Wer uns mit em Dauwekopp


    Dhat die Warze reiwe!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Vivat! wer derr sich sein Schatz,


    Sich sein Preuß un Jäger


    Zeige läßt im Kaffeesatz


    Von em Karteschläger!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Wann kää Milich gibt die Gais,


    Dhat se Ääns bespreche;


    Vivat! wer die Formel weiß


    Und de Bann kann breche!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Doch vor allen Ruhm und Preis


    Unserem Magneter


    Er beherrscht den Geisterkreis!


    Selbst die Rothlääfdödter!


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix!


    


    Jauchzet, was ihr jauchze könnt,


    Juwelt wie mischuke!


    Der de Leut die Nas' verbrennt,


    Ohne daß se zucke.


    Hockes, Pockes — Dintefaß!


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch waß![8]


    


    O du höchstes Glanzgestirn,


    Das da existiret!


    Das sogar uns das Gehirn


    Hat paralysiret.


    Hockes, Pockes, U for X,


    Batt derrsch nix, so schadd derrsch nix.

  


  


  
    Mästro Scharlatano.


    Ick sein berühm, is wahr, ja, ja!


    Ganz Welt! ick gar nix prahl!


    Europa, Asi, Afrika,


    Amerika, Austral!


    Dort wo die Eisbar wäsch sein 'and,


    Viel kalt sein, puh! und frier,


    Un in der 'eise Wüstesand


    'ab ick magnetisir!


    Das ganse Welt! das ganse Erd,


    Der Insel und Gestad!


    Un all Monark un groß Gelehrt


    Die sein mein gut Kamrad.


    Ick 'ab im Sack der gans Natur


    Mit die ge'eime Kräft;


    Doch nit mißbrauck! ein wenick nur


    Nehm ick su mein Geschäft.


    Doch is genuk su Maul aufsperr,


    Su staun, su exaltir,


    Un attestier mir alle 'err


    Mein Kunst evec plaisir.


    Auk 'ier in Stadt in mein Soirée


    Wollt sie mir sriftlik rühm,


    Sie dräng erbei sick — doch, 'err Je!


    Es is verlor die plume!


    Man suckt un suckt mit Auck un 'änd,


    Mon dieu, war 'öchst fatal!


    Und als man findt der Sackerment,


    Adieu! war leer die Saal![9]


    Doch schadd nix das! ein klein Malheur,


    Wosu ick 'erslick lack,


    Ick sein die gans groß Proffesseur


    Mit die Natur im Sack.


    Berühm in die gelehrte Welt,


    Die auck 'ab in die Posch.


    Erst 'eut 'at sich mir vorgestellt


    Monsieur le docteur Frosch.


    Charmante Mann! kommt aus das Fern!


    Hat viell von mir vernomm!


    Will schaun mein gans groß Kunst un lern!


    Ick' off', er wird bald komm.


    Ja, ja, ick sein ganz ohne Gleick,


    Ick nehm mit alle auf!


    Un meine gans groß Kunst, sie reick


    Bis su die Stern 'inauf.

  


  


  Detteretee.


  Bei meinem Radkragen! schon ich für meinen Theil kann davon die blausten Wunder erzählen.


  


  Mästro:


  O bitt, ersähl Sie!


  


  Die ganze Versammlung.


  O bitte, bitte, bitte.


  


  Promessus Certificatus Detteretee.


  
    Es spielt bei mir, Jahr ein und aus,


    Ein Mann, der nie gewinnt,


    Kommt in den Klassen nicht heraus


    Und in der letzten blind.


    Der kam vor ein paar Tagen her


    Und sprach: Ich hab' es dick;


    Sie sein e scheener Collekteur,


    Sie hawe ja kää Glick!


    Da sprach ich: Allerdings, ich weiß


    Sie spielen höchst fatal,


    Doch kriegen Sie den höchsten Preis


    Bestimmt das Nächstemal;


    Es hat ihr Unglück mich gerührt,


    Denn es ist wirklich groß,


    Drum habe ich magnetisirt


    Dießmal ihr Achtel-Loos.


    Sie lächeln? nein, es ist kein Spaß,


    Ich sprech' es ernstlich aus!


    Es kommt gleich in der ersten Klass'


    Mit den Zehntausend 'raus.


    Da sprach der Mann: wenn Dieses ist,


    So spiel ich's noch einmal,


    Doch, Herr! ist's eine Hinterlist,


    Gibt's einen Mordscandal.


    Und wie nun kommt der Tag herauf,


    Der Tag so hoffnungsgroß,


    Da, widder allen Sternenlauf,


    Bleibts drein! des Steuweoos!

  


  (Tummult in der Versammlung.)


  


  Mästro Scharlatano.


  Das lücken Sie gans infam in ihr 'als 'inein!


  


  Deneb Kaitos Holzworm.


  Fui Deiwel, ich dhet mich scheme.


  


  Procyon Holzworm.


  Es is net wahr! Vatter! guck emal, was em die Nas wackelt.


  


  Detteretee.


  Bei meinem Radkragen! aber nemme Se doch Vernunft an, meine Herrn! ich sein ja noch lang net ferdig.


  


  Holzworm.


  Merr hawe genug an dem, Lichebeutel!


  


  Detteretee.


  Des scheenste kimmt ja grad zeletzt.


  


  Mästro.


  Ah so! Nun, spreck Sie.


  


  Detteretee.


  
    Der Mann nun, der sich glaubt gefoppt,


    Er kommt in einer Wuth,


    Und hat net emal aagekloppt,


    Behält ääch uff de Hut,


    Un schmeißt das Loos mir auf den Tisch,


    Nebst Faust, das alles kracht,


    Und brillt: „Da is Ihr Liche-Wisch!


    Ich hab mersch gleich gedacht!“


    Ich nehm das Loos, lang guck ich's an,


    Wend's um, halt's gegen's Licht,


    Halt's an die Nas und rieche dran,


    Und das vergebens nicht!


    Denn stark nach Schwefel roch es mir!


    Drum sprach ich auch vergnügt:


    Riecht selbst, mein Freund, riecht selber hier,


    Wie es nach Schwefel riecht!


    „Nach Schwefel?“ sprach er, „kann wohl sein!


    Es war in dem Gefach,


    Wo's stack, ein Dittchen Schwefel drein,


    Doch was thut das zur Sach?“


    Sehr viel, mein Herr, so rief ich drauf,


    Fragt jeden Physikus!


    Denn wißt, der Schwefel löset auf


    Den Magnetisemus.

  


  


  Mästro.


  Is wahr. Swewel löß die Magnetismus auf. Ick will Sie gleick mach die Versuch. Wart Sie, ick werd 'ol.


  Wie er die Thüre öffnen will, kommt


  Drap de Zephir


  in großer Aufregung in“s Zimmer gerannt.


  
    Ach, helft! sonst bin ich ruinirt!


    Ach, helft! sonst geh ich unter!


    Ich habe Ään magnetisirt


    Un krieh en net mehr munter!


    O helft mir aus der Noth heraus;


    Ach, Männer, laßt euch rihre!


    Er leiht merr hinnerm Essighaus


    Un streckt derr alle Viere!


    Vom Land e Schneider is es euch,


    Der kimmt einst aazericke


    Un borgt sich Rock- und Hosezeug


    Un läßt sich net mehr blicke.


    Heut will ich nun in's Essighaus,


    Wer kommt heraus? mei Schneider!


    Er guckt eweck, er weicht mir aus


    Un will derr eilig weiter.


    Ich nach! un drick en in e Eck


    Un dhu enn sanft bestreiche, —


    Da war der Schneider gleich eweck


    Un starr wie eine Leiche.


    Ich lauf nun eilig uff die Wacht,


    Mei Fang net zu verliere,


    Un bitt, wo möglich noch vor Nacht,


    Den Mensch zu arretire.


    Es geht ääch mit gleich e Gensd'arm,


    Un wie merr hingelange,


    Krieht der den Schneider an dem Arm


    Un segt em: Mitgegange!


    Der Schneider aber regt sich nicht!


    Ich reck die Händ, ich streiche,


    Ich hauch', ich blas' ihm ins Gesicht:


    Er gibt kää Lewenszeiche!


    Wir zupfen ihm, wir petzen ihm


    Die Ohrn, die Nas', die Lippe,


    Wir kitzeln und versetzen ihm


    Ääch Manchen in die Rippe.


    Er regt sich nicht, er wegt sich nicht!


    Un mir begann zu graue;


    Es starrete sein Angesicht


    Als wie aus Stein gehaue.


    Da kam ein schrecklicher Verdacht


    Ins Herze des Gensd'armen!


    Ich glaub, Ihr habt ihn umgebracht!


    So sprach er zu mir Armen.


    Da bin ich schleunigst durchgebrannt.


    Ach seid barmherzig, Brüder!


    Un macht den Schneider von dem Land


    Mir doch lebendig wieder.

  


  


  Detteretee.


  Bei meinem Radkragen! des is es Kläänigkeit. Hole Se sich beim ehrschte beste Materialist forn Kreuzer Schwewelblieth und strääe S'es dem Oos uff de Kopp, da werrd er gleich widder munter.


  


  Drap de Zephir.


  Is es wahr?


  


  Mästro.


  Is keine Spaß nit. Eil Sie und erstatt Sie uns Rapport. Sie 'ab genuk für einen Kreuzer.


  


  Drap de Zephir (fortstürzend.)


  Forn Kreuzer, Kreuzer Schwewelblieth! forn Kreuzer Kreuzer Schwewelblieth!


  


  Mästro.


  So erspar mir 'ier gleick die Versuck.


  


  du Babbelbourg.


  Ick bitt, laß Sie mir nun ersähl!


  


  Mästro.


  Mit Vergnück! spreck Sie.


  


  Monsieur du Babbelbourg.


  
    Es wollten meine Schüler euch


    Auch gar nix prositir;


    Ich werd dir, dacht ich, Oosezeug,


    Einmal magnetisir.


    Und wie gedacht, allons! gethan!


    Ick sein kein lange Spasseer.


    Un Alles fing ze babbel an,


    Parole! franzeesch wie Wasseer!


    Spreck wie ein Buck, wie ein Grammaire,


    Man könnte kriehn das Oesik!


    Un spreck die verbes irregulaires


    Auch gans unreckelmesik!!


    Doch wie ich reck die beide Arm,


    Den Zauber zu verjag,


    Da kann nit Ein, daß Gott erbarm,


    Nur Oui und Non mer sag.

  


  


  Holzworm.


  Da weer ich Ihne mei Buwe schicke! die Oeser wolle ääch gar nix lerne. Ich hab seither alle Middag franzeesch Supp for se koche lasse, die hawe se zwar gesse, es hat awer nix geholfe. Jetzt hern se awer meine Herren un basse se uff, was ich for merkwerdig Prob vom Magnetisirn erlebt hab.


  
    E ganz perfekte Kechin, die


    Kään große Lohn begehrt,


    Un musikalisch is, so wie


    Ääch umgeh kann mit Peerd;


    Un die ääch stillt des zwette Kind,


    Im Danze unnerricht,


    Vertreglich is mit dem Gesind


    Un gut franzesisch spricht;


    Ääch hier noch nicht gedienet hat


    Un ääch servirt gewandt,


    Die ward gesucht in meinem Blatt


    For'n Geistliche uff's Land.


    Da kam euch ja kää klääner Trupp!


    Es ward mer fast ze doll!


    Mei Stubb mit sammt der Newestubb


    War euch gewackelt voll;


    Dicht Unnerrock an Unnerrock!


    Es war e Erntedag!


    De Batze hie und hie de Bock!


    So gung derrsch Schlag uff Schlag.


    Bis uff e Äänzig gung derrsch glatt,


    Die hätt mich bald geprellt!


    Dann wie des Oos de Zettel hat,


    Segt die, sie hätt kää Geld!


    Was?! sag' ich, un mei Zorn entbrennt


    Un hab se sanft berihrt, —


    Da stann se wie e Monement,


    In Marmor ausgefihrt!


    Schnell nemm aus ihrer Bumberdos


    En Batze ich eraus


    Un weck dann widder uff des Oos


    Un jag derr se enaus.

  


  


  Die ganze Versammlung.


  Bravo! bravo! bravo!


  


  Mästro.


  O, ick bitt, nich su laut! ick 'ab Jemand die Trepp rauf komm 'ör!


  


  Dr. Frosch tritt mit zwei anderen Fröschen ein.


  
    Messieurs, quack, quack, mes Dames, quick, quick!


    Ich bin hiermit so frei


    Un bring' noch zwei Collegen mit,


    So sind wir unsrer drei.

  


  


  Die ganze Versammlung.


  
    Sehr angenehm! sehr angenehm!


    Ihr Herrn macht? Euch bequem.

  


  


  Dr. Frosch (zum Mästro.)


  
    Wir wollen schauen Eure Kunst


    Und Wissenschaft! Quack, quack!


    Jedoch wir kaufen, mit Vergunst,


    Nie eine Katz im Sack


    Quick, quack!


    Drum, Herr Professor, drum erlaubt,


    Daß man sich nicht genirt,


    Und, eh' man an die Sache glaubt,


    Ein Bischen selbst probirt.

  


  


  Mästro.


  
    Sehr wohl, mein 'err, sogleick, sogleick!


    Ick off, ick werd Sie iwerzeik.

  


  


  Signora Schekelina


  ängstlich zum Mästro, auf den Frosch deutend.


  
    Signor, Si, Si, Signor, ja, ja,


    Was ist das für ein Thier?

  


  


  Mästro.


  
    Ah bah! est una bestia!


    Si 'abb nix su riskir!

  


  


  Dr. Frosch.


  
    Signor, wenn es gefällig wär',


    So bitten wir: beginnt!

  


  


  Mästro.


  
    Sogleik. — Signora komm Sie her!


    Setz sie sick hin, mein Gind!

  


  (Signora Schekelina setzt sich auf einen Stuhl, der in der Mitte des Saales steht.)


  
    Nun bitt ick um die Musika!


    Reckt süß, Messieurs, und weh!


    Un nickt su laut! Sie wissen ja,


    Dolce pianissime!

  


  


  Holzworm (leise zu seinem Sohn.)


  Procyonche, hast de dann dein Dudelsack ordentlich in der Reih!


  


  Procyon.


  Ja Vatter.


  


  Holzworm.


  Potz Neulicht! ich glääb, ich hab' den ääne Schlegel von meim Hackbrett vergesse. Procyonelche, laß derr doch draus von der Kechin e Stück Holz lehne.


  (Procyon holt ein Stück Holz und die Musik beginnt.)


  


  Mästro (die Signora in magnetischen Schlaf legend.)


  
    Schlafen Sie woll. — Nun seh' Sie 'er.


    Elle est caput! est morte!


    Sie 'ör nix, mehr sie fühl nix mehr,


    Voilà! is ganz capor!

  


  (sticht ihr einen großen Bratspieß durch die Hand)


  
    Ick nehm die gans groß Bratspieß 'ier


    Und steck ihr durk die 'and,

  


  (hält ihr einen Feuerbrand unter die Nase)


  
    Un an die Nas — is kein Plaisir!


    Halt ick die Feuerbrand.


    Voilà Messieurs! sie gar nix rihr!


    Nit suck die Augebraun,


    Nit 'and, nit Nas, sie gar nix spihr!


    Guck Sie, Monsieur“ un staun!

  


  


  Die ganze Versammlung außer den Fröschen, brüllt:


  Bravo! bravo! bravo!


  


  Mästro.


  
    Dokteur, 'ab Sie sick iwerseucht?


    Sein nit gerührt su Thrän?

  


  


  Dr. Frosch.


  
    Noch nicht! doch werd' ich es vielleicht,


    Wir werden ja gleich sehn.

  


  


  Holzworm.


  Bei dem Ringe des Saturn! deß ist merr zu rund! so e Unglääwe!


  


  Detteretee.


  Bei meinem Radkragen! mir steht der Verstand still, wie e lackirter Stiwel an der Kiehgass.


  


  du Babbelbourg.


  Beim Meidinger! ick kann es nit begreif.


  


  Dr. Frosch.


  naht sich der Signora und ergreift ihre Hand.


  
    Quack, quack, quack, quack! quick, quick, quick, quick!


    Signora, welch ein großes Glück,


    Daß diese Hand, so kalt und feucht,


    Wie' Froschens Brauch, wie Frosches Art,


    In ihrer ruht, so weich, so zart!

  


  (Signora zieht die Hand weg, großer Tumult in der Versammlung)


  


  Mästro (wüthend),


  
    Mort do ma vie! — Messieurs, 'erbei


    Nit ricktick sein! is 'exerei!

  


  (Der Tumult wird stärker, Alles drängt sich herbei)


  
    Seh Sie ihn an! nit ricktick sein!


    Die kurse Arm, die lange Bein!


    Die dicke Aug, die große Gosch!


    Wer fein Sie 'err?

  


  


  Dr. Frosch.


  Der Doktor Frosch.


  


  Mästro.


  Nix Frosch; nur sein als Frosch verkleid!


  


  Holzworm (leise zu Detteretee.)


  
    Ich wollt', ich wär Gott wääß wie weit!


    Zuletzt, zum allgemääne Graus,


    Kimmt doch der Deiwel noch eraus.

  


  


  Detteretee (sehr ängstlich.)


  Ach, liewer Gott, was Sie da sagen!


  Mir bangt's um meinen Räderkragen.


  


  Holzworm (wehklagend zu Detteretee.)


  
    Ich wollt, ich könnte mich verstecken


    Dahinten weit im Weltenraum,


    Da, wo die bleichen Nebelflecken


    Mein Tubus kann erkennen kaum.

  


  


  du Babbelbourg (zupft Holzworm.)


  Es is nit reckt von der Professer,


  Daß er so bange mackt die Leit.


  


  Holzworm (du Babbelbourg ins Ohr.)


  Es is derr awer immer besser,


  Merr is bei Zeite vorbereit.


  


  Mästro.


  
    Nix Frosch! mir mackt der 'err nix weiß!


    Ick weiß es besser, wie er 'eiß!


    Ick rieck ihn woll, die Schwebeldunst!

  


  


  Dr. Frosch.


  
    Ist das die Zuflucht Eurer Kunst?


    Ich bin ein Frosch, nicht mehr, nicht minder,


    Kein Teufel! den Ihr in mir seht,


    Ich hätt Euch sonst, Ihr alter Sünder,


    Schon längst das G'nick herumgedreht.

  


  


  Holzworm.


  Gott sei's getrommelt und gepfiffe: der Drache is der Brenice net in's Haupthaar komme!


  


  Dr. Frosch.


  
    Soll ichs für Schwindel nicht erklären,


    Für Hokus und für blauen Dunst,


    So lasset weiter mich gewähren


    Und weiter prüfen Eure Kunst.


    Ob die Signora ihre Hände


    Zurückgezogen oder nicht,


    Was will das sagen denn am Ende?


    Das fällt bei mir nicht ins Gewicht.

  


  


  Holzworm.


  Bei mir ääch net. So genau derf merr e Sach net nemme. So lang's grad net in Borzelbeem ausart, bleibt's immer nach wie vor dorchaus merkwerdig. Lasse Se en also sei Geschichte nor weider mache, was leiht dra.


  


  Mästro:


  Nit gern. Jedoch su rett' die Ehr,


  Su räch' die Kunst, — à la bonheur!


  


  Dr. Frosch.


  (naht sich der Signora wieder und tändelt mit ihrem Busenband. Die Musik spielt die Melodie: „Das Schiff streicht durch die Wellen.“)


  
    Quack, quack, quack, quack! quick, quick, quick, quick!


    Signora, welch ein großes Glück,


    Daß diese mißgestalte Hand


    Berührt des schönsten Busens Band!


    Ja, diese Hand, so mißgestalt,


    Dabei so feucht, dabei so kalt,


    Von Wärzelein bedecket dicht,


    Die Schwimmhaut zu vergessen nicht!


    Signora! welch ein großes Glück!


    Quack, quack, quack, quack! quick, quick, quick, quick

  


  


  Holzworm (für sich.)


  Bei der ganzen Milichstraße! der Kerl werd doch net handgreiflich wern?


  


  Dr. Frosch.


  (zieht mit der anderen Hand ein elegantes Bonbon-Schächtelchen aus der Tasche und präsentiert es, ihr dabei zärtlich ans Kinn greifend.)


  
    O Holde! macht mir das Vergnügen,


    Versucht einmal! o es erfrischt! —


    Die süß'sten Mücken! fettsten Fliegen,


    Die jemals hat ein Frosch erwischt!


    Doch still! ein Schelm ist durchgegangen!


    Die fettste grad, die ich besaß!


    Erlaubt, sie wieder einzufangen,


    Sie sitzt Euch grade auf der Nas'.

  


  Er macht einen großen Satz und schnappt der Signora die Fliege von der Nase weg.


  


  Signora Schekelina Minzi


  (mit einem lauten Schrei aufspringend.)


  
    Ha, Mästro; ha! ick 'alts nit aus!


    Fort will ick, fort! laßt mick 'inaus!


    Fort will ick, fort! ick bleib nit da!

  


  (Großer Tumult in der Versammlung.)


  


  Dr. Frosch (sich den Bauch haltend.)


  Ha! ha! ha! ha! ha! ha! ha! haa!


  


  Signora Schekelina.


  
    O, steckt mir, brennt mir gans mit Feuer!


    Ertraacken will ick jede Smers!


    Doch ach! dies swanzlos Unge'eur


    O, es empört mein ganses 'ers!

  


  


  Mästro.


  
    Ja Unge'euer! seht der Rache!


    Seht wie er grins, der Deiwelsblans!


    Viel schlimm! mehr schlimm als Schlang un Drache!


    Die 'abb dock wenigstens e Swans!

  


  


  Holzworm.


  Un die Komete ääch! un owedrei noch feurige! deß muß ich wisse.


  


  Mästro.


  O gar nit ricktick sein! nit Zweifel!


  'abb icks nit gleick gesakt, Ihr 'err?


  


  Holzworm (für sich.)


  
    Jetz kimmt er widder mit dem Deiwel.


    Fudeiwel! wär' ich glücklich perr!


    Warum gebar mich meine Mutter


    Auf diesem Unstern von Planet,


    Daß mir's zuletzt wie'm Doktor Luther,


    Ach, weiland uff der Waartborg, geht?

  


  


  Detteretee (leise zu Holzworm.)


  Gibts dann ääch Deiwel ohne Schwenz?


  


  Holzworm.


  Warum net? Der Deiwel kimmt in allerlää Gestalte.


  


  Dr. Frosch.


  
    Es ist genug. Mein wackrer Meister,


    Ich kenn' nun Eure saubre Kunst!


    Mein hochgepries'ner Vielgereis'ter,


    's ist alles pure blauer Dunst.


    Die Wunderdinge und dergleichen


    Und die Geheimkraft der Natur,


    Die Ihr der Welt für's Geld thut zeigen,


    Sind baarer Schwindel und Dressur.


    Nichts sind's als Taschenspieler-Witze!


    Und Eure Schüler? seht sie an!


    Denn, daß ich keinen Schwanz besitze,


    Die, wahrlich, sind nicht schuld daran!

  


  (Ungeheurer Tumult in der Versammlung )


  


  Mästro (wüthend.)


  Ha! solck Malice! 'ier in die 'aus!


  


  Holzworm, Detteretee und du Babbelbourg.


  Enauser mit dem Kerl! Enaus!


  (Tumult steigert sich, Alles drängt vor, Holzworm reißt die Thüre auf und herein kommt Drap de Zephir und ein Gendarm und tragen Einen.)


  


  Drap de Zephir.


  
    Hie bringe merr de Schneider!


    De Schneider, un da leiht — — err!


    Es half derr nix die Schwewelblieth,


    Merr hawe 'nen net munter kriht.

  


  Großes Erstaunen in der Versammlung.)


  
    Ich wollt 'en wecke kennt ich,


    Ich gäb derr drum die Welt!


    Ich wollt, er wär lewendig


    Un ich, ich hätt mei Geld!

  


  


  Dr. Frosch (zum Schneider sich herabbeugend.)


  
    Erwach', erwach zu dieser Frist,


    Ersteh von deinen Qualen!


    Und wenn du Etwas schuldig bist,


    Ich will's für dich bezahlen.

  


  


  Schneider (aufspringend.)


  
    Des ännert freilich sehr die Sach!


    Jetz bin ich widder glockewach


    Un widder ganz im Leim.


    Doch laßt mich jetzt ääch gleich enaus!


    Dann ich, ich hab noch weit nach Haus


    Ich sein von Rödelheim!

  

